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Donnerstag den 19. November 1891. I X . Zahrg.

I ie  Aestrafnng des Sklavenhandels.
,,i D er erste G egenstand , m it dem sich der Reichstag nach 
de« »  W iederzusam m entritt beschäftigt hat, w ar die B estrafung  

Sklavenhandels. A uf der B rüsseler A ntisklaveretkonferenz, 
„ ,^k<hrr ^  auch das deutsche Reich betheiltgt w ar, haben die 
(^ ""^ sch ließ en d en  M ächte sich verpflichtet, die B estim m ungen 
au« ^^afgesetze au f die S klaven jagden  und  S k lav enh an d el 

iudehnen. D ie bestehenden reich-gesetzlichen S tra fb estim m un - 
„pichen fü r die A ufgaben nicht a u - ,  welche dem Reiche be- 

der B ekäm pfung des S k lav enh an d els  zugefallen find. 
»m ^  unsere» Strafgesetzbuchs kann gegen T heilnehm er 

Iraßen raub  in nerha lb  de« H in te rlan d es unserer Schutz- 
eingeschritten w erden, auch en th ä lt die Reichsgcsetz- 

das L  ^ in e  B estim m ungen gegen den S k lav enh an d el, denn a ls  
dock, ^"kgesetzbuch gemacht w urde, w ar an  deutsche K olonien 
»org Nicht zu denken. I n  der B eg rü n du n g  des dem Reichstage 

A n d e n  G esetzentwurfs ist zunächst n u r  von der B ekäm pfung 
H j , 'iavenhandels in  dem ostafrikanischen Schutzgebiet, dessen 
H ^^ianden und  den benachbarten M eerestheilen  die Rede. 
Des  ̂ kein Umstände kann indeß nicht zu folgern sein, daß das 
Kam " " 4  n u r  fü r O stafrika A nw endung finden soll; seine 
au, ""gem eine Fassung schließt eine solche lokale Beschränkung 

. W ir erw ähnen dies n u r , weil vielfach Beschwerden über 
worden ^ D u ld u n g  des S k lav enh an d els  im T ogogebiel la u t ge-

Der E n tw u rf selbst bestim mt fo lgendes: 
kaul, ^ ^  D ie T h e iln ah m e an  einem  zum Zweck des S klavcn- 
Dj, ^  U nternom m enen S tre ifzu ge  w ird  m it Z uchthaus bestraft. 
Ujch. " rc m s ta lte r  und A nführer des S tre ifzu g es trifft Z uchthaus 
Kelch drei J a h re n . I s t  der T o d  einer der P e rso n en , gegen 
„ r s ^ ,  S tre ifzu g  un ternom m en  w a r, durch denselben ver- 
nich, "v rd e n , so ist gegen alle T heilnehm er auf Z uch thaus

unter drei J a h re n  zu erkennen.
^ant> i S k lavenhandel betreibt oder bei der diesem
Kirtz dienenden B efö rderung  von S k lav en  vorsätzlich m ita irk t, 

'u it Z uchthaus bestraft. S in d  m ildernde U mstände vor- 
!o tr i t t  G efängnißstrafe  nicht u n te r drei M o n aten  ein. 

Uebei, 3 «  den F ällen  der W  1 und  2 dieses Gesetzes kann 
k»ai,. F reiheitsstrafe  au f Zulässigkeit von Polizeiaufsicht e r
de, m o rd e n . Auch ist a u f die E inziehung aller zur B egehung 
k«yh B rec h e n s  gebrauchten oder bestim mten G egenstände zu er- 
o>>,r '  "hne Unterschied, ob fie d im  V eru rth e tltsn  gehören 

I s t  die V erfo lgung  einer bestim m ten P e rso n  nicht 
^ rd en  kann au f die E inziehung selbständig erkannt

W er den vom  K aiser zur V erh ü tu n g  des S klaven- 
"ttbers, ." "d  des S k lav en rau b es  erlassenen V ero rdnungen  zu- 
Desz», ,,  kt, w ird  m it G eldstrafe b is zu 6 0 0 0  M ark  oder m it 

bestraft.
strafn  c B estim m ungen im  § 4  Absatz 2 N r. 1
seh ^ ^ ^ d b u ch es findet auch a u f die in  diesem Gesetze 
" — ^ ü r a s baren H and lu ng en  A nw endung.
H "b r^ j^9 en  der im Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen 
^btzen Regel keine Verfolgung statt, jedoch kann nach den S tra f 
ender l^eutschen Reichs verfolgt werden: ein Deutscher oder Aus- 
r t̂sch, ^  im Auslande eine hochverräterische Handlung gegen das 

l ö oder einen Bundesstaat, oder ein Münzverbrechen, oder
!̂ Ng deutschen Reiches oder eines Bundesstaates eine Hand-

"^ngen hat, die nach den Gesetzen des deutschen Reiches als Ver- 
Vergehen im Amte anzusehen sind.

*) des 
vorge-

M o rg e n  früh also !" 
lirsen 8  c " "  wiederholte die W orte m it einem vernehmbaren 
He in n * " '^ r  und wartete darauf, daß der M ann , neben dem 
Nlva, r /  »ischerhütte auf einem Holzschemel kauerte, nun  endlich 
8a»,z ^ 9en "'Erde. Aber er sprach immer noch kein W ort. M it 
^as n i e d / "  glafigen Augen stierte er vor sich hin durch
"as A  Fenster, hinter dessen trüb  angelaufenen Scheiben 
Küste I  " 4  dehnte, eine graue, regungslose, ungeheure Wasser- 
^Nen, A Etwa- unsäglich Hilfloses und Verzweifelter in  
Sestlik. ^"Uitz ausgeprägt. E r hatte es in den muskulösen Arm 
î« das volle blonde H aar fiel über seine braune H and,

^"Aenst-" °EN hellen V ollbart vergraben hatte. I n  den blauen 
di " " "  gar kein Leben mehr. „K lau s ,"  sagte die 

st«b,^ lstzt, da er imm er noch schwieg, aufgestanden w ar und,
M b sän» k^hend , ihm die H and auf die Schulter legte, „wes- 

9>t D u m ir a a r  nicku«?"

An Wind und Wellen.
Von K o n r a d  T e l m a n n .

---------  (Nachdruck verboten.)

"di. E r der Schifferbluse drehte sich nicht nach ih r
°es da dw E m pfindung, daß die A ugen des jungen  W ei- 

kns E" jetzt voll T h rä n e n  stehen w ürden und  er 
"teile er sehen. „ W a s  soll ich da noch sagen?" m ur-
"'"tgen ' sagen ist da nicht« m ehr. M orgen  oder über- 
"tußl> . w as kommt am  E nde d a ra u f a n ?  D ieser T a g e  

_  ia wohl sein. U nd d ann  ist alles a u s ."  
e j n / / " " " ^ E e c h l i c h e  Trostlosigkeit klang a u s  seinen W or- 

Die Le,„, E rgebung  lag  in  seinem W esen und  G ehaben,
stützt „ . ""ste sich m it dem Ellenbogen auf seine S chu lter ge- 
^"w nier, "'Einte leise vor sich hin. D ra u ß e n  sank die frühe 
^ t« n d u ,i" ^  S pä th erb sttages  und ein leises R ohren  der 

9, die sich m it weißem S ch au m ran d  a u s  dem gleich-

m tr gar nichts?"

UokitifHe Tagesschau. ^ ^
Schon  in  der nächsten Z eit w erden, wie die „Voss. Z ig /  

a ls  sicher vern im m t, im  R e i c h s t a g e  d i e  A n t r ä g e  a u f  
E n t s c h ä d i g u n g  u n s c h u l d i g  V e r u r t h e i l t e r  erscheinen 
und auch auf Entschädigung fü r  unschuldig erlittene S tr a fh a f t  
ausgedehn t werden. I n  dieser letzteren B eziehung w ird m an  sich 
auf den F all des H and lungsgeh ilfen  Schultz stützen, welcher drei 
W ochen u n te r  dem Verdacht, einen Lustm ord begangen zu haben, 
gefangen gehalten w urde und nach Feststellung seiner Schuld- 
lofigkeit entlassen w erden m ußte. D ie  S ch ilderung  seiner Schick
sale, welche der G en an n te  veröffentlicht ha t, ist im  P ub liku m  
u n d , wie des w eiteren bekannt w ird , bei den B ehörden  nicht 
ohne Eindruck geblieben und soll bei den letzteren auch bereits 
zu eingehenden E rö rte ru ng en  geführt haben, welche den V er
h and lungen  im  Reichstage jedenfalls zu stalten kommen werden.

Am  M o n tag  hat K a l n o k y  auch im  au sw ärtigen  Ausschuß 
der ö s t e r r e i c h i s c h e n  D e l e g a t i o n  E r k l ä r u n g e n  ü b e r  
d i e  p o l i t i s c h e  L a g e  abgegeben. Gewisserm aßen a ls  E r 
gänzung seines Exposö in  der ungarischen D elegation  am  S o n n 
abend äu ßerte  sich Kalnoky u . a ., daß die Ansprache des K aisers 
keinerlei G ru n d  zu übertriebener B e u n ru h ig u n g  b iete; es habe 
in  den letzten J a h re n  bedenklichere S itu a t io n e n  gegeben m it 
größerem  A nlaß  zu ernsten B efürchtungen , a ls  dies heute der 
F a ll ist. D a n n  die H and elsv erträg e  berührend  erklärte der M i
nister, daß der H and e lsv e rtrag  m it D eutschland und  I t a l i e n  
gleichzeitig in  Oesterreich, D eutschland und  I t a l i e n  von den 
P a r la m e n te n  im  D ezem ber erled igt w erden müsse; der deutsche 
H and e lsv e rtrag  sei bereits abgeschlossen und werde am  1. F e
b ru a r  1 8 9 2  in K raft tre ten . D ie  übrigen  E rk lärungen  KalnokyS 
deckten sich m it den am  S o n n a b en d  vor der ungarischen D e
legation  abgegebenen. —  Ueber die falsche Auffassung der A n
sprache des K aisers seitens der B örse und die dadurch hervor
gerufene B örsenpanik  w ird noch des w eiteren berichtet, daß das 
„W ien e r T a g e b la tt"  den S ta a ts a n w a l t  um  eine U ntersuchung 
der A ngelegenheit angegangen hat. Aber auch die B örsenkam m er 
fo rdert von der R eg ierung  eine gerichtliche E rm itte lu n g  der U r
heber der P a n ik . E s  w äre zu wünschen, daß die A nstifter dieses 
verbrecherischen T re ib e n s  erm itte lt und  zur Rechenschaft gezogen 
w erden.

D e r  r u s s i s c h e  M i n i s t e r  d e s  A e u ß e r n  v. G i e r s  
w ird  am  D onnerstag  in  P a r i s  erw arte t. A n Ehrenbezeigungen 
w erden die P a r is e r  es w ohl nicht fehlen lassen, ob diese aber 
genügen w erden, die jetzt in  R u ß la n d  m ehr u nd  m ehr steigende 
U nzufriedenheit gegen Frankreich zu beseitigen, bleibt w ohl d ah in 
gestellt. D iese U nzufriedenheit hat die böse A nleihe geschaffen. 
D ieser V erstim m ung giebt u. a. die „N ow osti" soeben gehar
nischten A usdruck: „Je tz t ist kaum irgend ein Zw eifel darü b er
möglich, daß die V eran tw o rtu n g  fü r die lange nicht dagewesene 
Baisse unserer F o n d s und an dere r W erthpap iere  der unge
nügenden E rfa h ru n g , der O hnm acht und dem Leichtsinn der
jenigen französischen B a n q u ie rs  zuzuschreiben ist, welche die 
K onsolid irung  der dreiprocenligen G eldanleihe übernom m en 
haben. S ie  w ollten R u ß la n d  in  einer so schweren Z e it, wie 
das laufende J a h r  ist, einen D ienst erw eisen, haben statt dessen 
aber R u ß la n d  n u r  Schaden  verursacht. D ie  französische Presse 
hat sich anläßlich dieser A nleihe der D ienste gerühm t, die v o r
geblich Frankreich dem W ohlstand R u ß la n d s  und  den russischen 
F in an zen  erwiesen habe. D ie  erfolgreiche Zeichnung au f ein 
einträgliches P a p ie r  u n te r sehr vortheilhaften  B ed ingungen  w urde

im Lichte einer wohlthätigen und patriotischen H eldenthat des 
französischen Volks dargestellt; in  Wirklichkeit aber erhielten w ir 
das versprochene Geld nicht und außerdem find unsere früheren 
W erthe im Course gefallen."

Erst kürzlich hatte sich Lord S a lisb u ry  über die A b s i c h t e n  
E n g l a n d s  i n  B e z u g  a u f E g y p t e n  ausgesprochen, w oraus 
hervorging, daß England für absehbare Z eit nicht daran  denke, 
aus Egypten herauszugehen. Jetzt läßt sich der „ S ta n d a rd "  
über P a r is  melden, daß Lord S a lisb u ry  den türkischen B o t
schafter in London, Rustem Pascha, verständigt habe, er sei zu 
U nterhandlungen über eine Konvention betr. die R egulirung  der 
egyptischen Angelegenheit bereit, obwohl sich gegenwärtig ein Zeit
punkt kür die R äum ung Egyptens nicht feststellen lasse. D ie P fo rte  
habe den englischen Botschafter W hite für die betr. V erhand
lungen vorgeschlagen, obwohl fie wisse, daß W hite gegen die 
Sache sei. —  'D a ß  es sich hierbei um  eine reine Formsache 
handelt, liegt klar auf der Hand.

J a p a n  scheint nicht so ohne weiteres m it C h i n a  gehen 
zu wollen. Nach einem dem „Reuterschen B u reau "  au s Aoko- 
ham a vorgestern zugegangenen T elegram m  hatte der japanische G e
sandte in  Peking m it den andern  Gesandten der ausw ärtigen  
Mächte die Reklamationen an  das A usw ärtige Amt zum Schutze 
der Fremden unterzeichnet; daß die japanische F lotte  im Falle 
eines Konflikte« C hinas m it den europäischen Mächten der chinesi
schen F lotte zu Hilfe kommen werde, wie ein Londoner M orgen
b latt gemeldet hatte, sei jedoch unrichtig.

Deutscher Aeichstag.
120. Sitzung vom 17. November 1891.

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 2V« Uhr mit einem Will- 
kommenSgruße an die Mitglieder zum Wiederzusammentritt nach der 
über den Sommer ausgedehnten Vertagung.

E r gedenkt sodann deS am 6. Oktober d. J s .  erfolgten Ablebens des 
Königs Karl von Württemberg, eines Bundessürsten, der treu zu Kaiser 
und Reich stand und die Interessen seines Landes mit denen deS Reiches 
stets in Einklang zu bringen wußte.

D as H aus tra t in die Erledigung der Tagesordnung, die erste Be
rathung des Gesetzentwurfs betreffend die Bestrafung des Sklaven
handels ein.

Abg. P rinz A r e n b e r g  (Centrum) fragt, ob es wahr sei, daß in 
den Schutzgebieten nicht blos Sklavenhandel geduldet werde, sondern die 
Kolonialbehörden diesem Handel auch Vorschub leisteten, wie dies beispiels
weise von dem Reisenden Krause behauptet werd» bezüglich Kameruns 
und TogoS. Die Regierung möge durch ein klar», amtliche Erklärung 
diesen Behauptungen die Spitze abbrechen und sie ein für allemal als 
unw ahr kennzeichnen.

Bundeskommiffar Geh. Legationsrath D r. K a y s e r :  Die Behaup
tungen Krauses würden vielfach falsch verstanden; Krause habe n u r seine 
M einung dahin ausgesprochen, daß die Verhältnisse in den deutschen 
Kolonialgebieten inbezug auf die Sklaverei nicht schlimmer liegen, als in 
Brasilien und in anderen Gegenden, in denen eine Jahrhunderte lange 
Kulturarbeit stattgefunden hat. D a - Verhältniß zwischen Unternehmer 
und Arbeiter in den Tropen werde sich erst allmählich heben müssen; 
diese Verhältnisse können aber nicht hindern, daß man dem Sklaven
handel, wie er gegenwärtig namentlich in der Gegend von Sansibar ge
trieben wird und der besonders durch die Vorlage getroffen werden soll, 
entgegentritt. I m  übrigen seien die Behauptungen Krauses vorsichtig 
aufzunehmen, denn sie stehen vielfach mit den Thatsachen nicht im E in
klänge.

Abg. R i n t e l e n  (Centrum) hält es für dringend nöthig, daß die 
Kolonialbehörden dem Sklavenhandel nicht blos, sondern auch der Sklaverei 
entgegenwirken. Die Vorlage bittet er an eine Kommission von 14 M it
gliedern zu verweisen.

D as H aus beschließt Borberathung durch «ine 14er - Kommission.
E s folgen Petitionen.

förm ig g rau en  Gewoge der F lu t  u nd  der b rauenden  A bend
nebel blitzend hervorhob, erscholl über die U ferdünen her. „ E s  
w ird  dunkel, K la u s " , sagte d as junge W eib , sich die T h rä n e n  
abtrocknend, „ich m uß gehen."

D a ra u f  erw iderte er nichts, aber er stand n u n  gleichfalls 
au f und tr a t ,  die beiden Fäuste in  die Taschen gestemmt, a n s  
Fenster u nd  starrte  h in au s , wie w enn er sich davon überzeugen 
w ollte, daß der T a g  n u n  wirklich schon zu E nde sei. Vielleicht 
sah er auch g ar nichts von dem, w as vo r seinen Blicken lag, 
sondern schaute n u r  so verloren  vor sich hin. A ls  er d ie F ra u  
d ann  aber neben sich sah, schlang er ih r den A rm  um  die S ch u l
te r, und  so standen sie beide eine geraum e W eile beieinander und  
sprachen kein W o rt und  blickten n u r  im m er vor sich h in a u s  durch 
die kleinen, trüben  Scheiben auf die w eißen D ün en  und das 
graue M eer dah in ter. U nd sie dachten beide das Gleiche. V on 
do rt herüber w ürde es kommen, d as U nerw arte te , d a ;  U ngeheuer
liche, das sie beide fü r im m er au se inan d erriß . „M o rg en  früh 
a lso !"  U nd d ann  sprach K lau s Lehnert unwillkürlich, halb wie 
zu sich se lb e r: „ E r  kann eine schlimme F a h r t  haben. E s  kommt 
ein Nordwest au f."

E r  dachte sich nichts dabei, sagte es n u r , wie es in  seiner 
Schiffergew öhnheit lag , vor sich h in , hatte g a r keine bestimmte 
V orstellung davon, w er es w ar, dem in  diesem Augenblick seine 
B esorgniß  galt. E r  w ußte n u r , daß m orgen früh  einer von 
Bifsow her um  den M övenhaken im  B o o t übers M eer kommen 
wolle und daß er beim  N ordwest eine schlimme F a h r t  haben 
müsse. A ber das junge W eib starrte  ihn  a n , wie w enn plötzlich 
ein Blitz in  dem düsteren G ra u  da vor ihnen  aufgezuckt w äre , 
zu T ode  erschrocken, wie vor sich selber erbangend, fassungslos 
e tw as ganz N euem , G ew altigem , U nerhörtem  gegenüber. S ie  
zitterte am  ganzen Leibe. D a  er ih ren  Blick aber nicht erw iderte, 
ihn g ar nicht verstand oder g a r nicht gew ahrte, sagte sie kein

W ort. N u r ih r Herz klopfte jetzt in  wildem Ungestüm. D an n  
bot fie ihm plötzlich die H and. „G u te  Nacht, K laus."

„G u te Nacht, R eg ina." E r drückte ihre H and fest, sah fie 
aber nicht an  und setzte nichts mehr hinzu. S o  ging sie, ohne 
daß er sich von seinem Platz gerührt hätte, und die T h ü r  der 
Fischerhütte fiel hinter ihr zu.

S ie  schritt durch die webenden Herbstabendnebel, imm er am  
Meere entlang, das ihr die Füße um spülte, an  all' den weit 
verstreuten niedrigen Fischerhütten vorüber, h in ter deren Fenstern 
hie und da ein m atter Lichtschimmer herübergrüßte. I h r  eigenes 
H aus lag ganz am  anderen Ende des S tranddo rfes. E s  w ar 
weit bis dahin. Und während R egina so langsam  in  Dunkel
heit und Schweigen dahinw anderte und bei jedem Schritte  ih r 
F uß  sich leicht in den weichen, feuchten Ufersand eindrückte, kamen 
und gingen ihr die Gedanken, wie die W ellen im M eer, die sich 
leise hoben und senkten. W ie oft w ar sie diesen Weg um  eben 
diese S tu n d e  geschritten, allein oder in  K laus ' B egleitung, in  
guten und schlimmen T agen , wenn die S ee  stürmisch und wenn 
sie spiegelglatt gewesen w ar, und imm er hatte ihr das eine vor 
der S ee le  gestanden, daß der T a g  kommen werde, wo fie K laus 
Lehnerts F ra u  werden dürfe und daß dann alles gut sei. Und 
nun  —  n un  wußte sie seit drei T agen , daß das nicht sein sollte.

! Und morgen früh kam ihr M an n  heim, —  morgen früh !
Klau« Lehnert und fie hatten sich imm er lieb gehabt. W enn 

; es nach ihr gegangen wäre, hätte fie wahrlich nicht einen andern 
! zum M anne genommen a ls  ihn , und hätte auf ihn gew artet, 
i bis er einm al so viel zusammen hatte, daß sie heirathen konnten, 
! gleichviel wie lange das dauern  mochte, und wenn fie a lt  da- 
! rüder geworden wäre. D enn  fie hatten eS ja  schon a ls  Kinder 

mitsammen ausgemacht, daß fie M an n  und F ra u  werden würden 
und konnten fich's nicht anders denken. Aber auf sie w ar es ja  
nicht angekommen, und m an hatte fie nicht erst lange gefragt.



Die Pelitionskommission beantragt eine P etition  des Kreisgerichts
raths D r. H ilfe, die Kranken- und Unfallversicherung auf Gefangene aus
zudehnen, dem Reichskanzler als M a te ria l zu überweisen.

Abg. v. B r e d o w  (kons.) widerspricht dem Kommissionsantrage. Ge
fangene seien keine Arbeiter. .

Der auf Tagesordnung gerichtete A n trag  des Abg. v. B r e d o w  w ird  
abgelehnt und der A n trag  der Kommission: die P e tition  dem Reichs
kanzler als M a te ria l zu überweisen, angenommen. . .

Eine P e tition  auf Revision des Wuchergesetzes beantragt die P e tltw ns- 
kommission dem Reichskanzler als M a te ria l zu überweisen.

Abg. Boecke l  (Antisemit) kann namens seiner Gesinnungsgenossen 
der P e tition  n u r beistimmen. E r verlange namentlich, daß der S taa t 
den Bewucherten entschädige. Es sei ein Hohn, wenn der S taa t den 
Wucherer zwar strafe, aber den Bewucherten an den Arm enanw alt weise. 
Der Wucher blühe heute wie früher, n u r schleiche er mehr im D unkel; 
fü r  die Regierung sollte der Satz gelten vox xoxmli summa, lex esto, 
wenn sie nicht die Verbindung m it dem Volke verlieren w ill. N u r 
Personen, die nicht im praktischen Leben stehen, und andere unpraktische 
Leute halten weitere Schritte gegen den Wucher fü r unnöthig, alle prak
tischen Leute, namentlich die Vorsteher von Bank - In s titu te n , fordern 
strengere Bestimmungen gegen den Wucher. Namentlich sind unsere 
formalistisch gebildeten Juris ten Gegner der Wuchergesetze; so z. B . soll 
Wucher n u r bei dauernder Nothlage und nicht bei momentaner Verlegen
heit vorhanden sein. W ie soll man dem Wucherer das Bewußtsein nach
weisen, daß er die Nothlage seines Opfers kannte? A n  diesem E r-  
forderniß scheitern die meisten Wucherprozesse. Auch der landesübliche 
Z insfuß  ist ein unsicherer B egriff und w ird  nicht selten durch die Börse 
festgestellt, bei der das ganze Treiben oft auch nichts besseres ist, als 
Wucher. S o  kommt es, daß der Wucher bei Viehverkäufen und bei 
anderen Geschäften m it den Landw irthen trotz des bestehenden Gesetzes 
in  B lüte steht. Zunächst sollten w ir  die Landwirthschaft aus den Händen 
der Wucherer befreien, indem w ir  die römischrechtlichen Grundsätze fü r 
unseren Grundbesitz beseitigen; hoffentlich geschieht das bei dem neuen 
bürgerlichen Gesetzbuch, das uns ja in  Bälde vorgelegt werden soll; das 
Treiben der Güterschlächter ist dem Wucher nahe verwandt, schädigt die 
Grundbesitzer und macht die Güterschlächter reich. Auch dem Waaren- 
wucher, namentlich wenn er beim Hausirhandel getrieben w ird , sollte man 
seiner Gefährlichkeit wegen entgegentreten. D ie Wechselfähigkeit braucht 
der kleine M a n n  und namentlich der kleine Grundbesitzer nicht. Wucher
prozesse sollte man vor das Schwurgericht verweisen.

Staatssekretär im Reicksjustizamt D r. Bo s s e  stellt die Ueberweisung 
der Pe tition  an den Reichskanzler anheim. Es habe eine Umfrage bei 
den Regierungen der Einzelstaaren über besondere A rten  des Wuchers 
stattgefunden. Ohne genaue Kenntniß dieser Verhältnisse würden gesetz
geberische Schritte nichts helfen.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.): M i t  gesetzgeberischen Schritten muß
man auf diesem Gebiete vorsichtig sein; wichtiger als neue Gesetze ist 
Aufklärung der Bevölkerung. M a n  müsse den Leuten sagen, daß sie sich 
selber besser gegen den Wucher schützen können, als Wuchergesetze.

Abg. v. S t r o m b e c k  (Centrum) befürwortet die Ueberweisung der 
P e tition  an den Reichskanzler zur Erw ägung.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutschsoz.) polemisirt m it 
dem Abg. Rickert anläßlich einer früheren Rede desselben, wobei er 
namentlich nachweist, daß besonders die Juden zum Wucher neigen; sie 
haben dies gethan vor 6— 700 Jahren und sie thun es noch heute. Die 
Regierung werde diese jüdische Eigenthümlichkeit bei Novellen zum Wucher
gesetz berücksichtigen müssen. Redner füh rt dann weiter aus, daß das 
Sittengesetz der Juden den Wucher begünstige und erlaube und c itir t 
zum Beweise Stellen aus dem Talmud, die von jüdischen Gelehrten an
erkannt sind. Die Antisemiten sorgten gerade fü r A ufklärung der Be
völkerung.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.): Gegen die Juden kann man kaum 
schlimmere Citate anführen als gegen den Antisem itismus. Bei Wucher
fällen, Güterschlächtereien und bei ähnlichen Vorkommnissen sind Juden 
und Christen betheiligt.

Die Debatte w ird  hierauf geschlossen.
Die P e tition  w ird  dem Reichskanzler zur E rw ägung überwiesen.
Nächste Sitzung Donnerstag: Novelle zum Krankenkassengesetz.
Schluß 6 Uhr.

Deutsches Hleich.
Berlin, 17. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern den Vorstand 
der Generalsynode und sagte u, a. bei Entgegennahme der von 
der Generalsynode beschlossenen Adresse: Der einmüthige Geist, 
von welchem die Verhandlungen der Synode bisher getragen 
seien, habe nicht bloß in  evangelischen Kreisen, sondern auch 
bet den Gennern und auswärts einen tiefen Eindruck gemacht. 
Bei den früheren Synoden sei dies nicht in demselben Maße 
der Fa ll gewesen. Ohne die kräftige M ith ilfe  der Generalsynode 
könnten die Mächte der Finsterniß nicht überwunden werden. Es 
sei keine Hoffnung vorhanden, daß dies erreicht werde, wenn sie 
nicht einmüthig m it e in tritt. D ie Verhandlungen würden in 
ausgezeichnetem Geiste geführt. D a fü r danke er nochmals und 
wünsche zu dem Fortgange Gottes reichsten Segen.

—  Gelegentlich des heute im Reichstage vom Präsidenten 
von Levetzow dem verstorbenen König von Württemberg gewid
meten Nachrufes erhoben sich auch die sozialdemokratischen Ab
geordneten von ihren Plätzen, wozu Abg. S inger das Zeichen 
gab, dem auch, anscheinend widerstrebend, Abg. Bebel Folge 
leistete.

ob sie Peter Demmler heirathen wolle oder nicht- „D en nimmst 
D u ,"  hatte der Vater gesagt, „und damit basta." E r war einer 
der Reichsten im D orf und hatte ein Auge auf sie geworfen und 
hatte ihrem Vater gesagt, er wolle sie haben, so wie sie da 
ging und stand, und eine Aussteuer brauchte er nicht. Da war's 
natürlich vergebens, daß sie sich wehrte und dem Alten gestand, 
sie hätte sich längst heimlich m it Klaus Lehnert versprochen und 
wolle auf ihn warten und Peter Demmler sei ih r trotz seines 
Reichthums verhaßt, wie kein anderer, wegen seiner Rohhcit 
und seines Trinkens. „W as da! Auf Klaus Lehnert warten, 
wenn man Peter Demmlers Frau werden konnte! Ich glaube 
die D irne  ist verrückt!" sagte der Alte. Und dann hatte Re
gina ihn zuletzt wirklich gehetrathet und eine glänzendere Hoch
zeit war im D orf noch nicht gefeiert worden, so lange man 
denken konnte.

Aber sie waren nicht glücklich geworden, die beiden. Denn 
Peter Demmler trank und wenn er betrunken war, schlug er 
seine Frau. Und wenn sie ihm davon lief, ging er in  die nahe 
gelegene Hafenstadt hinüber und trieb sich dort m it leichtsinnigen 
D irnen umher. Das trieb er so lange, bis er sein Hab und 
G ut so ziemlich vertrunken, verspielt und verjubelt hatte, wozu 
er nur ein paar Jahre gebrauchte. Und dann ging er in  die 
weite W elt. S o hatten's andere vor ihm auch schon gemacht 
und es war gar nichts Seltenes, daß sie dann nach einiger Zeit 
zu F rau und Kindern zurückkamen und die Taschen wieder voller 
Geld hatten und ein ordentliches Leben ansingen.

Peter Demmler kam aber nicht zurück. E r hatte sich drüben 
in  der Hafenstadt auf einem Osttndienfahrer als Matrose ver
heuert und ließ nichts mehr von sich hören. Und Regina hatte 
keine Sehnsucht nach ihm. S ie  führte jetzt ein ganz stilles und 
friedliches Dasein und vergaß die wüste Zeit, wo sie m it ihrem 
liederlichen Manne hatte zusammen leben müssen und es ver
langte sie niemals nach Nachricht von ihm. D a sah sie K laus 
Lehnert wieder. Der hatte sich inzwischen auf allen Meeren

—  Wie die „N a t. - Lib. K o rr."  im  Gegensatz zu anderen 
gutbeglaubigten M ittheilungen gehört haben w ill, hätte Seine 
Durchlaucht Fürst Bismarck bei seiner Durchreise durch B e rlin  
einer hier eingetroffenen Deputation seines Wahlkreises gegen
über erklärt, vor Weihnachten halte er sein Erscheinen im  
Reichstag nicht fü r nothwendig; wahrscheinlich werde er aber 
nach Neujahr sein parlamentarisches M andat ausüben.

—  Der Reichstag t r i t t  am Donnerstag in  die Einzel
berathung der Novelle zum Krankenversicherungsgesetze ein.

—  Nach der unter den konservativen Abgeordneten herr
schenden S tim m ung w ird  die große Mehrheit der deutsch
konservativen Parte i fü r die Handelsverträge stimmen. Es 
w ird angenommen, daß dieselben den Reichstag vor Neujahr nicht 
beschäftigen werden.

—  Der stellvertretende Führer der deutschen Schutztruppe 
in  Südwestafrika berichtet über einen A ngriff W itbois auf die 
Hereros am 18. September. Derselbe wurde abgeschlagen. 
W itbo i hatte 30 Todte ; von den Hereros wurden 14 M ann, 
8 Frauen und 2 Kinder getödtet.

—  Nach der dem Reichstage zugegangenen Uebersicht der 
Ergebnisse des Heeresergänzungsgeschäfts fü r das Jah r 1890 
wurden im  genannten Jahre ausgehoben 182836 M ann, davon 
fü r das Heer zum Dienst m it der Waffe 175 779, zum Dienst ohne 
Waffe 3715 ; fü r die M arine  aus der Landbevölkerung 1536, 
aus der seemännischen und halbseemännischen Bevölkerung 
1806 M ann. F re iw illig  sind ein- getreten 12666. Ferner 
sind vor Beginn des militärpflichtigen A lters fre iw illig  ein
getreten in  das Heer 11866, in  die M arine  779. Der Ersatz
reserve wurden 85363, dem Landsturm I. Aufgebots 110170, 
der Marineersatzreserve 768 M ann überwiesen. Ausgemustert 
wurden 3 0 6 8 0 , ausgeschlossen 1236 , zurückgestellt 521629. 
5916 M ann find überzählig geblieben, 114581 blieben ohne 
Entschuldigung aus. Wegen unerlaubter Auswanderrmg wurden 
19880 M ann verurtheilt, während 15178 bei Abschluß der 
Ausstellung noch in Untersuchung waren.

—  Von dem neuen M ilitä rb ro t aus anderem als Roggen
mehl ist im  M ilitä re ta t nicht die Rede. Der Bedarf von Roggen 
fü r das preußische Kontingent ist m it 1830932 Centner ver
anschlagt, welches Quantum  zu 133584855 Brotportionen zu 
750 Gramm berechnet ist. An Weizen ist nur ein Bedarf von 
2802 Centner zur Auffrischung der Zwiebacksvorräthe vorgesehen. 
Der Bedarf an Hafer ist m it 3470241 Centner, von Heu m it 
1731856 Centner und von S troh  m it 2340955 Centner vor
gesehen. Eine Anmerkung besagt, daß zu Versuchszwecken in  
Grenzen der E tatsm itte l auch andere als die vorgenannten N atu
ralien bei der Verpflegung der Pferde verwendet werden. N u r 
fü r das württembergsche Kontingent ist, wie das bereits bisher 
der Fall war, B ro t aus gemischtem M ehl (Bedarf 60640 Cent- 
ner Weizen und 30321 Centner Roggen) vorgesehen.

München, 17. November. Am  Donnerstag hatte das 
Kriegsministerium in München dem Kammerpräfidtum ausschließ
lich fü r Landtagsdruckarbeiten bis zu 20 Setzern und 6 Maschi
nisten aus den Mannschaften der Münchener Garnison zur Ver
fügung gestellt. Gestern suchte nun der Vertreter der Münche
ner Buchdruckergehilfenschaft, Kiefer, eine Audienz beim Kriegs
minister nach, um die Zurückziehung der abgegebenen M ann 
schaften zu erbitten. I n  der ihm gewährten Audienz erklärte sich 
der Kriegsminister zur E rfü llung der B itte  incompetent, da die 
betreffenden Mannschaften auf G rund einer vom M inisterium  
des In n e rn  ergangenen Requisition kommandirt worden seien. 
Es war diese Requisition begründet m it der Gefährdung staat
licher Interessen, weil die Nichtbewältigung der Landtagsdruck
arbeiten und dadurch eine Vertagung des Landtages zu be
fürchten war.

K a rls ru h e , 17. November. Bei der heutigen Eröffnung 
des Landtages hielt der Präsident des Staatsm inisteriums D r. 
Turban eine Ansprache, in  welcher er sich auf die M itthe ilung  
der vorzulegenden Gesetzentwürfe beschränkte. D ie finanzielle 
Lage sei eine günstige und gestatte die volle Befriedigung der 
auf fast allen Verwaltungszweigen aufgetretenen Mehrbedürfnisse. 
Außerdem schlage die Regierung, durch die Einnahmettberschüsse 
der letzten Jahre veranlaßt, eine Ermäßigung der direkten S taats- 
abgaben vor.

Ausland.
W ien, 17. November. D ie „N . F r. P c ." meldet aus 

Belgrad, König M ila n  habe ein Schriftstück unterzeichnet,

umhergetrieben, hatte das Seinige sparsam und fleißig zu
sammengehalten und kam nun heim, um sein Fischergewerbe in  
der väterlichen Käthe zu betreiben, die auf ihn vererbt worden 
war, und um Regina zu seinem Weibe zu machen.

E r hatte gar nichts davon erfahren, daß sie schon bald nach 
seinem Auszug aus der Heimat Peter Demmlers Frau geworden 
war und daß der sie nun verlassen hatte und kein Mensch mehr 
von ihm wußte, wo er sich aufhielt, was er trieb und ob er 
überhaupt noch lebte. A ls K laus Lehnert das aber alles gehört 
hatte, ging er zu Regina in deren Haus und sagte ih r in sei
ner wortkargen, schlichten und ehrlichen A r t :  „ Ic h  kann m ir
schon denken, weshalb D u damals Deinen M ann geheirathest 
hast, Regina. Und D u wußtest ja auch gar nicht, ob ich noch 
einmal wiederkäme. Aber da Dein M ann nun verschollen ist und 
nichts mehr von sich hören läßt, denk' ich, wenn D u  mich noch 
lieb hast, können m ir beide ja  jetzt noch M ann und Frau 
werden."

Und Regina sagte ihm, daß sie ihn noch gerade so lieb 
habe, wie früher und daß sie m it allem einverstanden sei. Und 
dann gingen sie zusammen Hand in  Hand zum Pastor und 
fragten ihn um Rath über das, was sie thun sollten. Der aber 
erklärte ihnen, daß das eine sehr schwierige und verwickelte 
Sache sei, und daß sie vor Gericht gehen müßten m it ihrem 
Anliegen und daß noch lange Ze it vergehen würde, ehe sie im 
besten Falle an eine Verheirathung denken dürften, und er er
mähnte sie väterlich, ja einstweilen in  Zucht und S itten  von 
einander getrennt zu leben. Und das thaten sie auch und ließen 
bei Gericht das öffentliche Aufgebot bestellen, daß der Fischer 
Peter Demmler sich binnen sechs Monaten an Gerichtsstelle zu 
melden oder ein beglaubigtes, schriftliches Lebenszeichen von sich 
zu geben habe, widrigenfalls derselbe fü r verschollen und seine 
von ihm verlassene Ehefrau Regina als geschieden erklärt werden 
würde, so daß einer Wiederverheirathung derselben dann nichts 
mehr im Wege stehe. Und die Monate vergingen, ohne daß

wonach er auf alle gesetzlichen und verfafsungsmäßigen^Recht 
Serbien verzichte. .

Rom, 17. November. D er Friedenskongreß genehnngw 
M ontag den Antrag auf vertragsmäßige Festsetzung eines M  w  ̂
den Völkern bestehenden permanenten Schiedsgerichts, veriw 
weitere diesbezügliche Anträge auf den nächsten Kongreß ^
nahm den Antrag an, die Regierungen Europas dazu emzuw 
daß vorhandene oder entstehende Differenzen dem Schtedsgec 
unterbreitet würden. Nach der Schlußrede Bonghi's und n 
dem die S tad t Bern zum O rt der nächsten Kongreßsitzung p 
klam irt worden war, wurde der Kongreß geschloffen. . ,,

London, 17. November. Au« R io  de Janeiro wird g 
meldet, bei der Feier des 2. Jahrestages der Proklamation 
Republik habe sich die Bevölkerung völlig theilnahmlos '
in  Sao Paulo  verschlimmere sich die Lage. Sicheren Nachuw 
aus R io  Grande do S u l zufolge seien die Aufständischen ^  
Herren der S itu a tio n , die Truppen fraternisirten um 
Bevölkerung. , . ^ e

Konstantinopel, 17. November. Der S u lta n  wird » 
nächster Woche voraussichtlich eine besondere Gesandsty  ̂
zum Kaiser von Rußland nach L ivadia entsenden, welche 
Schakir Pascha oder Fuad Pascha, einem Hofwürbenträger 
einigen Offizieren bestehen dürfte._______________

Frovinziaknachrichteri.
G o llu b , 16. November. (In fluenza . W ahnsinn). Die ^  l sehr 

t r i t t  hier wiederum recht bösartig auf. E inige Kranke liegen dar ^  
schwer darnieder. —  Bei einer Waschfrau zeigten sich plötzlich, ^  
sie bei der A rbe it stand, Wahnsinnserscheinungen. I h r  Zust"? eireNs 
von ärztlicher Seite als hoffnungslos hingestellt. —  Ebenfalls w  ^  
A n fa ll von Wahnsinn stürzte sich die Ehefrau des S c h u lz e n ^  ^  ist 
aus D o rf Liessewo in  den Drewenzfluß und ertrank; der s.)
noch nicht gefunden. /  BeiM

M ra s b u rg , 15. November. (U nfa ll. Geriebener Händler-- ^  ^  
Löschen von Kalk kann man nicht vorsichtig genug sein. da» l 
seinem bedauerlichen Schaden auch ein Arbeiter auf dem Nackvaru ..sA 
erfahren. Dieser neigte sich über die Tonne, in  welcher der ŝchlug- 
wurde, als gerade eine Wolke heißen Dampfes ihm entgeg ' ^ f te  
Beide Augen des Bedauernswerthen sind schwer verletzt, das 
trotz sorgfältiger ärztlicher Behandlung verloren gehen. —
Großstädter macht jetzt unsere Umgegend unsicher. Derselbe ist ^ Holl iiN 
aufkäufer, e rw irb t aber n u r eine Waare, die mindestens einen o .^ e -  
Durchmesser hat. Dementsprechend w ird  dann auch die h ein
richtet. Durch einen besonderen Zwlschensteg bei Drahtharsen ^zel- 
Beschneiden der Zwischenkanten bei Holzharfen weiß er aber S to ffe l"  
nen Sprossen weiter auseinander zu bringen, so daß er nur "  diese" 
von mindestens 1*/s Z o ll Durchmesser erhält. M a n  habe also a ^  
M an n , der Leute sucht, welche „die dicksten K arto ffe ln " haben, ^  
Acht. . , »er

Graudenz, 16. November. (V e ru r te ilte r  Brandstifter). ^ ra N Z
heutigen Schwurgerichtssitzung wurde gegen den Steinsetzer
Schmidt aus Schwetz wegen vorsätzlicher Brandstiftung in  „  
verhandelt. Das Strafregister desselben weist bereits 14 d o rn  ^hreN 
Theil erhebliche Zuchthausstrafen, auf. Gegen ihn hat das 
wegen einer ganzen Reihe von Brandstiftungen geschwebt, . ^chtS' 
dasselbe nu r hinsichtlich obiger drei Fälle, in  denen genügende m
Momente vorlagen, weiter geführt werden. Die S tad t Schweb ^HereN 
dem Zeitraum  von IV ,  Jahren nicht weniger als 24 mal von 
Bränden heimgesucht, speziell fielen 10 Scheunen den FlaM ^selbe" 
Opfer. Das Auffallende bei diesen Feuersbrünsten war, dav 
meist dann ausgingen, wenn in  der S tad t größere FestüäA 
halten wurden. Die begreifliche Erregung in  der B ü rge rs t A rA  
gesteigert durch mehrere bei den städtischen Behörden e in g e la u l.  ^  ö 
briefe; einer derselben enthielt sogar Verse, in  denen eine anb 
Köpfe starke Verbrecherbande drohte, ganze Stadttheile nieder-" ehalte" 
Zwei B randstifter aus Schwetz haben schon früher ihren Low ^  legt 
und verbüßen gegenwärtig ihre S tra fen. E iner der letzten Aehb" 
am 29. Ja n u a r dieses Jahres die Scheune des Badinsklsaie 
in  Schult und Asche; der Urheber dieses Brandes soll der 
Schmidt sein. E r erhielt dafür 5 Jahre Zuckthaus. ^ r a i s t " E

88 Schleppe, 17. November. (Augenentzündung. d luw e  
Wegen der un ter den hiesigen Schulkindern herrschenden ^ A z j i ia lr a ^  
düng, von der w ir  bereits berichteten, weilte gestern der M  ^ iw 
Michelsen aus M arienw erder hier. D ie Untersuchung ergcw, ,vu A  
ein geringer Prozentsatz der Schüler vollständig gesund ^ k r a ^ d  
daher folgende Maßregeln getroffen: Die am schwersten t"  - 
Kinder, etwa neunzig, sind sofort aus der Schule geschickt oe
dürfen erst auf G rund ärztlichen Zeugnisses über die ^

werden. Die übrigen Kinder werden ^selben wieder zugelassen übrigen K inder werden A
Ärzte D r. Haepp an jedem zweiten Tage in  der Schule "NN f M  . 
behandelt. Die Behandlung der Kinder ^arrner Leute erfolgt ^fgelvst^.
der S tad t. Die Schulräume werden alle zwei Tage feucht ^

zelnen Unterrichtsstunden betragen zehn M in u te n ; währeno 
sind die Klassenzimmer zu lü ften. D ie Fam ilien  der erkran ,§ie . 
sind angewiesen worden, ihre W ohnräume ähnlich zu behan  ̂
Klassenzimmer, außerdem alle Gegenstände, welche Träger des 
stoffes sein können, wie Bettwäsche, Handtücher, Taschentücher, 
Verbandstoffe, wenn sie werthlos sind, zu verbrennen, arm sieve 
fünfprozentige Karbollösung zu legen und eine Stunde lar 9 
des Wasser zu halten. Hoffentlich werden alle E lte rn  diese

______ - §la»6
ein Lebenszeichen von dem Verschollenen einlief, un ^  
Lehnert und Regina dachten längst nicht mehr daran, ^reo  
noch lebe, und betrachteten sich als ein B ra u tp a a r ! , y»" 
täglich zusammen, um von ihrer nahen Hochzeit zu sw> ^  M "  
alle Leute im  Dorfe sahen sie an, wie zwei, die v 
und Frau sein würden. D a war es vor drei Tagen " d»
alle Leute im  Dorfe sahen sie an, wie zwei, 
und Frau sein würden. D a war es vor drei 
das Unerwartete, Ungeheuerliche. Peter Demmler 
Gericht geschrieben, er lebe noch und wolle nicht als 
gelten, sondern sei auf der Heimkehr begriffen und
" ............  eintreffen und sein Weib sei seM ^  M

Und gleichzeitig war aus der n ä ln E  ^solle eS bleiben, rrn v  g le iq iz r ilig  w a r aus vr», I* ' ' „
lischen Hafenstadt auch ein Schreiben von ihm an jilö ^  

ih r m ittheilte, daß er vie l,eingelaufen, worin er ,
habt und viel in  der W elt umhergeworfen worden >eO 
er denn auch vorgezogen habe, lieber gar keine
geben, als lauter ungünstige; nun aber habe 
Ersparnissen gebracht, sei des Vagabundirens müde

er ks und P

sich wieder daheim ansässig machen; da sei ihm denn ^  
darüber eine Zeitung in  die Hände gefallen, worm ^  lev, 
öffentlich aufgefordert habe, sich zu melden, sa ll^e r ge 
und das habe er nun gethan und hoffe, noch recht ^  
zu bleiben, und habe gar keine Lust, seine Frau er M  
abzutreten. Und heute war ein zweiter B rie f g r 'M ' ^jenst S. 
die B rigg , auf der er als Vollmatrose in  Englan d 
nommen, ihn morgen früh in  Brissow aussetzen wo helM . 
er von da m it Steffen Rüstmann's Boot nach x>cdu" 
fahren werde, um dort alle seine Angelegenheiten 
zu bringen und sich wieder heimisch zu machen. .

Morgen früh also! —  Regina w ar in  ^  iw 
Fischerhütte gegangen, um ihm auch das noch A lest" 
dem sie ihm neulich schon Peter Demmlers B ne i s w 
geben. Und Klaus hatte heute nichts anderes g e M / 
er neulich schon gesagt hatte: „D ann  ist alles aus- -M - /

(Fortsetzung
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îckt u, damit die recht gefährliche Krankheit aus unsern M auern
V  r«?'' Wie vorsichtig man bei geringen Verletzungen sein mutz,
^taW -Uder Fall. Eine hiesige Dame hatte sich eine geringfügige 
rchly.sMrfung an der linken Hand zugezogen, infolgedessen bald eine 
^ des ganzen Armes eintrat. N ur der sofortigen Hinzuziehung
^ e t  der Blutvergiftung feststellte, ist es zu danken, daß der Arm

17. November. (Fortbildungsschule. Kreistagswahl), 
peinigten Sitzung der städtischen Körperschaften wurde das 

tre ffe n d  die Einführung der staatlichen obligatorischen Fort- 
M gd ^u le , einstimmig abgelehnt. —  Ferner wurde der bisherige 
^^abgeordnete, Besitzer Böller, für eine neue Amtsperiode wieder-

Holland, 16. November. (Unsere Jugend). Durch den Ge- 
hlirde or>leher von Awecken bezw. durch den Amtsvorsteher von Dargau  

^.kürzlich mitgetheilt, dem hiesigen Amtsgerichte ein Junge 
^  L^lw ig Zugeführt, der seine Eltern beschuldigte, den Kindesmord 
'esenki. peln, sowie einen M ord an einem Förster in der Gegend von 

^  mehrere Diebstähle begangen zu haben. Jetzt hat sich
ĝels s „O. V ."  herausgestellt, daß alle bezügl. Aussagen des 

îiges M ü d e n  waren und daß an seinen Erzählungen nicht ein 
'RW Dortchen wahr ist. Der verlogene Schlingel ist seinen Eltern 
^ t S g g . j t r e i b t  sich schon seit längerer Zeit umher. Von zwei 
^inakl? bereits seine Zwangserziehung eingeleitet worden, der 
At wnnte aber bisher nicht erwischt werden. Es hat sich übrigens 

umgestellt, daß der Kindesmord von einer in Heiligenwalde be- 
polnischen Rübenarbeiterin ausgeführt worden ist, die bald

> ^ iiL^burt des Kindes den O rt Heiligenwalde verlassen hat.
Kreise P r .  Holland, 15. November. (Fälschung). Um 

. Genuß der Altersrente zu setzen, hatte der H irt Karl Sichler 
^ bysUuen mit Hilfe seines Sohnes, des Jnstmanns Karl Sichler 
Ar? ck??' das Geburtsjahr auf seinem dem Landrathsamt P r. Holland 

itzHo Taufschein derart verändert, daß er aus der Zahl 1821 die 
?  Tck  ̂ Machte. Die beiden Angeklagten standen infolge dessen vor 
^lex ^urgerickt in Braunsberg der Urkundenfälschung angeklagt.

, des Lesens und Schreibens unkundig ist, wurde freige- 
^  rm' k̂hler jun., der die Fälschung vorgenommen hat, dagegen zu 

^  A a s te t  G A n g n iß  verurtheilt.
^ ^ E N v u rg  Ostp, 16. November. (Reichstagskandidat). F ü r die 

ist Neichstagsersatzwahl im Kreise Friedland-Gerdauen-Rasten- 
êstellt ^Präsident Graf Stolberg wieder als konservativer Kandidat

> Tiks.̂ d̂en.
16. November. (Außergewöhnliche Ausdauer bei einem 

8̂1. ^ersuch) hat heute der Kommis R . von hier an den Tag 
And L e hat sich 13 größere und kleinere Stichwunden in der 

Herzens um die linke Brustwarze beigebracht, von denen 
^eine in die Brusthöhle gedrungen ist. Nachdem sich R . 

xAr A rm ^oen  beigebracht hatte, versuchte er sich noch die Pulsadern 
k/sAislaU ö?, öffnen. R. wurde mittels Tragkorbes in die städtische 

l̂ten.  ̂ schafft. Es ist Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu

16. November. (E in  ländlicher Familienhandel) wird 
»vk ^  D- ^ n  einem W ittwer in einem Dorfe und einem in Amerika 
>!ii !'Uig°r o ^EN zu Stande kommen. Der W ittwer suchte und fand 

eine W irthin in der Person einer vermeintlichen Wittwe 
ek ôkem nv^mählich erntete dieselbe den Beifall ihres Hauswirths 

daß dieser beschloß, sie zur F rau  des Hauses zu er- 
nickt v? -^fährt zu seinem Leidweisen, daß die Erwählte seines 

Wittwe ist, sondern nur von ihrem Manne, jenem in 
ii^lnit d°^oen Deutschen, getrennt, nicht geschieden, lebt. Um nun 
ikk!, ^en  c^^krasrichter in Konflikt zu gerathen, fragt er bei dem
V  iUr Mahl schleunigst an, was er für seine Frau  verlange und 

vier "kwort: —  „Eine Abfindungssumme von 300 Mk., die
Zahl, als — Zugabe". Dies scheint dem modernen 

V .  iu s.j „a le rt ,  wie der „T. Z ." mitgetheilt wird, ein günstiger 
3oo mie verlautet, w ill er seinem „Vorbesitzer" die ver-

übersenden, damit der Handel perfekt werde.

Lokalnachrichlen.
^ ^  Thorn, 18. November 1891.

^ N b u ^ ^ " u g ) .  Bahnmeister I .  Thiele ist von Culmsee nach

-  (Be ^ f* d t .
o ^ ^ H ^ u n g  v o n  S t a a t s m i t t e l n  f ü r  d ie  e v a n -  

^ ^   ̂E i r ch e). Eine Uebersicht derjenigen Bewilligungen 
l welche seit dem 1. Januar 1886 für die Bedürfnisse 

s^bt ^ e n  Landeskirche in Westpreußen neu eingetreten sind, 
l i t te n  1. I"  Regierungsbezirk Marienwerder folgendes: a) An Be- 

i^ ^ f^ ö ssen  für evangelische Geistliche sind gewährt (dauernd): 
h ^0 Pje ^  ^k ., Kamin 540 Mk., Friedrichsbruch 60 Mk., Schirotz- 

Gorzno 300 Mk., Lautenburg 350 Mk., Bagnitz 490 Mk., 
M  ^00 Mk., Kokotzko 570 M k , Losendorf 1 3 0 0 M .,  Räuden 

U 25  Mk., Gremboczyn 450 M k., Schwetz 650 Mk., 
H ^  Mk., Kl. Trebis 1050 Mk. d) Z ur Abbürdung von

^ 8u m Zuwendungen): Löbau 1266 Mk., Bagnitz 6700
^ 4e l i i^^^^uren, Orgeln, Glocken u. s. w .: Heidemühl 1530 

^ ^ " 0 0  ^  ^ ^ ^ c k  2420 Mk., P r. Friedland 11000 Mk., 
^k., Gr, u ^  F ür Landdotationen und Pfarrhäuser: Friedenau 

^  (Dtil » ° 20 000 Mk., G r. Peterkau 3500 Mk.
^  U. § B a u t e n ) .  I n  dem Reichshaushaltsetat 1892/93

îe ^ s t^ ^ n g t:  für ein Proviant-Dienstgebäude in Thorn 71000  
^""rate für eine Jnfanteriekaserne in Thorn, ferner 

W Gar ^/^^Eom mando-Gebäude Danzig, Kommandantur- 
^ ^ ie k a s p ^  ou-Arrestanstalt und Artilleriekaserne in Graudenz, 

Und Kavalleriekaserne in Goldap, Artilleriekaserne in 
(8u r ^ ^ th b a u te n  in Ortelsburg, Goldap, D t. Eylau.

S c h a f f u n g  v o n  t r a g b a r e n  Z e l t a u s r ü s t u n g e n )  
als ^^60 000 Mk. im neuen Reichshaushaltsetat ausgesetzt, 

4V, M illionen. Info lge Anwachsens derHeeres- 
^ ^Usnak^ öie Unterkunft derselben in Ortschaften nur

shr ^Mefällen zu rechnen und das Biwak auf dem Kriegs- 
der Truppen die Regel. Die Sorge für die 

^t^U ng g . ^Haltung der Schlagfertigkeit der Truppen fordert somit 
Iraab ^^Eiten Schutzes gegen Nässe und Kälte. Letzteren 

 ̂ Zeltausrüstungen, welche sich bei ausgedehnten Ver-
bewährt haben.

echnuna H e u -  u n d  S t r o h p r e i s e ) .  Dem M ilitäretat ist 
Heu ^  Z^njährigen Durchschnittspreises für Weizen, Roggen, 

^  öen ^  /^Eroh beigegeben. Danach betrug der Durckschnitts- 
^  H ^ re n  1881/1890 in Preußen für den Centner Weizen 

Mk., Hafer 7,14 Mk., Heu 2,96 Mk. und Stroh
für Hessen, Königreich Sachsen und

sitzen im Oktober 1891 gezahlten Preise beigegeben.
V '9«  M  ^  Weizen 11,82M k.-, Roggen 11,94 Mk.,

rad,« Stroh 2,33 Mk. Die sächsisch- M ilitä r-
^ ' für h ""  ^^ober 1891 für Roggen 12,42 M k., für Hafer

«I, und s ^'09 Mk. (den billigsten Preis seit den letzten 
>>N Dk«ni, Stroh 1,98 Mk. pro Centner. Württemberg endlich

^"uer d. cx cm - L»______cm -

?>>,,? lD i^ x ' HEU 2.58 M k., Stroh 1,36 M k.
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g )  hat E r- 

oie Wegem Wege geleitet, auf welche Stationen ihres 

s ^  ^MNgurisch/n Getreide (MaiS), Kleie und Oelkuchen vo
Bezirks

öfter.
^ßründ ^^ l̂Zlschen und rumänischen Stationen auszudehnen 

^ '^ N A u z k ^  werden diese Ermittelungen dadurch, daß infolge des 
^fEerreick.^o^ots die in Rede stehenden Artikel in großen Mengen 

"gärn und Rumänien auch von solchen Stationen be*

zogen würden, für welche keine direkten Tarife mit Oesterreich-Ungarn 
beständen.

—  ( Z u ck er v er l ad un ge n) .  M it  dem heutigen Tage haben die 
Zuckerverladungen per Kahn aufgehört, da die Assekuranzgebühren seit 
dem 15. November das Doppelte betragen. Seit Beginn der Zucker
verladungen sind 92 400 Ctr. Rohzucker, alles nach Neufahrwasser, davon 
nur 3200 Ctr. mit Dampfer, befördert worden.

—  ( T r u p p e n s c h a u ) .  Dem landwirthschaftlichen Vereine M arien 
werder L . lag in seiner Montagsitzung das Programm der innerhalb 
des westpreußischen Centralvereins-Bezirks für das nächste Jahr projek- 
tirten Truppenschauen vor. Gruppe IV  (Vereine Culm, Briesen, 
Schönste, Kl. Czyste, Kokotzko, Lessen, Ostrometzko, Podwitz-Lunau, 
T h o r n ,  Culmsee und Gurske) hält die Schau vom 2. Ju n i ab; zu 
Prämien für diese Gruppe sind 700 Mk. für Pferde und 700 Mk. für 
Rindvieh bereitgestellt.

—  ( D i e  N o t h w e n d i g k e i t  der  K ö r p e r b e w e g u n g ) .  Der 
günstige Einfluß von Bewegung für diejenigen, deren Beschäftigungen 
keine körperliche Anstrengungen verlangen, kann nicht hoch genug ange
schlagen werden. Der Körper muß einen gewissen Grad von E r 
müdung erleiden, wenn er seine natürliche Kraft bewahren und alle 
Muskeln und Organe in der gehörigen Stärke erhalten will. Diese 
Thätigkeit befördert den Blutumlauf, indem sie das B lu t rascher und 
gleichmäßiger im Körper vertheilt. Kalte Füße oder Kälte in irgend 
einem Theile beweisen, daß der Blutumlauf dort zu schwach und ungleich 
wird. Während der Bewegung drücken die M usleln auf die Blutgefäße 
und tragen so zur raschen Zirkulation des Blutes bei. Die Herzklappen 
werden auf diese Weise in ihrer Thätigkeit, den Blutstrom auszusenden, 
unterstützt und ihnen die Arbeit bis zu einem gewissen Grade erleichtert. 
Wenn die Bewegung vernachlässigt wird, sammelt sich das B lu t zu sehr 
in diesem Zentralorgan, und Druck in der Herzgegend, schweres Athmen, 
Niedergeschlagenheit, Angst, schwere und vielerlei andere Leiden und Be
schwerden sind die Folge dieser Stockung. Es giebt Leute, die jede Be
wegung und Anstrengung scheuen, weil sie sich im Athmen beengt und 
schwach fühlen; aber gerade die Anstrengung würde das Herz dadurch 
von seiner Bürde befreien, daß sie das B lu t nach den Extremitäten treibt. 
Sie würde infolge der gleichmäßigeren Vertheilung des Blutumlaufes 
das Athmen erleichtern und eine vermehrte Thätigkeit und lebhafteren 
Stoffwechsel in allen Organen des Körpers und damit auch ein Gefühl 
erhöhten Wohlseins erzeugen. Natürlich muß die Bewegung stets dem 
Kräftezustand des Körpers angemessen sein.

—  A l t e r s r e n t n e r ) .  I m  Kreist Thorn sind zu den 111 Alters
rentnern noch folgende getreten: Arbeiter Johann Buczynski-Gremboczyn, 
Arbeiterin Helene Kehn-Mocker, Kinderwärterin Katharina Thews-Lulkau, 
Arbeiter Jakob Grunwald-Mocker, Arbeiterin M arianna Ernest-Renczkau, 
Arbeiter Peter Harbarth-Rogowko, Arbeiter Johann Friedrich Klammer- 
Rudak, Knecht M artin  Strekowski-Grodno, Tagelöhner Jakob August 
Bohm-Brzoza. —  I n  der Stadt Thorn haben außer den bereits früher 
genannten 17 Personen noch folgende fünf Altersrenten erhalten: Flick
frau Schreiber, Schiffsgehilfe Paczkowski, Aufwärterin Unger geb. 
Pomerenke, Sägeschärfer Lorenz Wisniewski, Glaser Karl Orth sen. —  
M ith in  genießen jetzt im Kreise Thorn 120, in der Stadt Thorn 22, 
zusammen 142 Personen Altersrente.

—  (F ü r  den E r w e i t e r u n g s b a u  des H a u p t p o s t a m t s  zu 
T h o r n )  stellt der neue Reichshaushaltsetat ebenfalls eine Forderung. 
Es dürfte sich hier um die nachträgliche Genehmigung des Ankaufspreises 
für das bereits zu Postzwecken eingerichtete frühere Hotel „Sanssouci" 
handeln. Die Postverwaltung geht nun damit um, auch das Schirmer'sche 
Grundstück in der Bäckerstraße zu erwerben.

—  ( W i r  b r i n g e n  i n  E r i n n e r u n g ) ,  daß am Vorabend und 
Abend des Todtenfestes, welches auf Sonntag den 22. d. M . füllt, weder 
Bälle noch ähnliche Lustbarkeiten stattfinden dürfen; in den Theatern 
dürfen am Todtenfeste Schauspiele nur dann stattfinden, wenn sie ernsten 
Inh a lts  sind.

—  ( S y m p h o n i e k o n z e r t e ) .  Herr Militärmusikdirigent M üller 
giebt morgen (Donnerstag) in der Aula der Bürgerschule das erste 
Symphoniekonzert. Aufgeführt wird die Symphonie O-äur von Mozart. 
—  An Freitag findet das zweite Symphoniekonzert der Jnfanteriekapelle 
v. d. M arwitz ebenfalls in der Aula der Bürgerschule statt. Herr M ilitä r-  
musikdirigent Friedemann hat hierzu die Preissymphonie von George 
Schumann aus Danzig gewählt.

—  ( S p r e n g u n g e n ) .  Vorgestern wurden in der Nähe des Alt- 
Thorner Sicherheitshafens durch ein Pionierkommando mehrere in der 
Fahrrinne der Weichsel befindlich gewesene Felsblöcke gesprengt und' 
hierdurch ein bedeutendes Schifffahrtshinderniß beseitigt.

—  ( F e u e r ) .  Am Sonnabend brach in einem Einwohnerstalle des 
Gutes Wittkowo Feuer aus. Der S ta ll und ein Einwohnerhaus wurden 
ein Raub der Flammen. Es verbrannten fünf Schweine und einige 
Getreidevorräthe, die auf dem Boden aufgespeichert waren.

— ( P o l i z e i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein rothes Blechschild in der Elisabethstr. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( Z u g s  l a u f e n )  sind zwei Gänse im Schankhaus I I I .
—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,00 Meter. —  Einge
troffen ist gestern auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen und Stückgütern und vier beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Culm; heute traf der Dampfer „Thorn" mit 
einer Ladung Heringen, Petroleum, Talg, Schmalz, Rohrgeflecht rc. und 
sechs beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig ein. Abgefahren ist 
der russische Dampfer „Konstantin" ohne Ladung nach Warschau und 
der Dampfer „Danzig" ohne Ladung mit einem beladenen Kahn nach 
Danzig.

Mannigfaltiges.
( V o n  34 000 B u c h d r u c k e r g e h i l f e n  i n  D e u t s c h 

l a n d )  haben nach der „Zeitschrift fü r Deutschlands Buchdrucker", 
dem Organ der Prinzipale, 9851 gekündigt. D ie Zah l derjeni
gen, welche wirklich die Arbeit eingestellt haben, dürfte nach 
demselben B la tt aber geringer sein. —  D a die Streikkasse 
etwas über eine M illio n  M ark besitzt und jeder Streikende täg
lich drei Mark bekommt, dürfte der Ausstand nicht viel über 
einen M onat währen.

( Z u m  K r a c h  i n  d e n  B a n k e n ) .  I n  Sachen Fuhse 
in  B e rlin  erklärte der Konkursverwalter in  der Gläubigerver
sammlung am Sonnabend, daß die Aktiva nur 7600 M ark be
tragen, dem stehen bevorrechtigte Pfandforderungen und Kosten 
des Verfahrens in  Höhe von 7262 M ark gegenüber, sodaß nur 
338 M ark fü r die in  Höhe von 118000 M ark zu notirenden 
Forderungen ohne Vorrecht oder eine Dividende von ^  pCt. 
zur Vertheilung kommen. D ie G läubiger ernannten einen 
Gläubigerausschuß und beschlossen, daß derselbe m it dem Ver
walter über die Realisirung der Masse bestimmen soll. Eine

von der Frau Fuhse beantragte Unterstützung wurde einstimmig 
versagt. —  Auch aus der Schweiz kommt jetzt eine Meldung 
von einem großen Krach; danach hat sich in  W in terthur die 
Kreditbank fü r insolvent erklärt; der D irektor derselben ist ver
haftet worden. D ie Folge davon war, daß auch bei den anderen 
dortigen Banken von zahlreichen Personen die Depots zurück
gefordert wurden, was noch weitere Fallissements nach sich ziehen 
dürfte.

( W a s  a n  G r u n d s t ü c k e n  v e r l o r e n  w i r d ) .  Bet der 
Subhastation des Grand Hotel Alexanderplatz in  B e rlin  sind 
rund 3 M ill.  Mk. verloren gegangen. Nach der „Baugew. Z tg ." 
sind im wesentlichen die kleinen Handwerker und Lieferanten die 
Leidtragenden, denn diese haben vielfach die Aktien in  Zahlung 
nehmen müssen. Etwa zehn Jahre ist das Hotel alt. E in  in  
B erline r Baukreisen bekannter Bauunternehmer hat es erbaut; 
dieser verstand es, die Handwerker heranzuziehen, welche nun 
wohl m it geringer Ausnahme einen erheblichen T he il ih rer 
Forderungen verloren haben. Bei den riesigen Summen, welche 
auf die einzelnen Handwerker entfallen, muß man annehmen, 
daß auch diese wieder ihren Kredit haben in  Anspruch nehmen 
müssen und auf diese Weise mehr verloren haben als sie besaßen.

( D i e  A n l a g e  e i n e r  e l e k t r i s c h e n  H o c h b a h n  i m  
S ü d e n  B e r l i n s )  scheint gesichert zu sein. Dem Vernehmen 
nach haben sich die Vertreter des Polizeipräsidiums, der M in i-  
sterialbaukommission, des Magistrats und der F irm a Siemens 
u. Halske über den Bau einer elektrischen Hochbahn vom 
Stadibahnhof Zoologischer Garten nach der Warschauer Straße 
geeinigt.

( D u r c h  d i e  R a n g i r m a s c h i n e  g e t ö d t e t )  ist auf dem 
Anhalter Bahnhof in  B e rlin  der Weichensteller Lucas auf 
schreckliche Weise. Es fuhr, als er an den Weichen seinen 
Dienst hatte, eine Rangirmaschine heran. Der Führer dersel
ben, welcher Lucas eben noch neben dem Geleise zu sehen ver
meinte, hörte plötzlich einen gellenden Schrei, worauf er die 
Maschine sofort zum Stehen brachte. Unter derselben fand man 
den Lucas in  einem entsetzlichen Zustande vo r; als man den 
Körper aufheben wollte, gab Lucas seinen Geist auf. Lucas 
hinterläßt eine F rau und fünf Kinder.

( S c h n e l l e  J u s t i z ) .  Richter Lynch machte am M ontag 
in  B e rlin  m it einem jungen anständig gekleideten Manne — 
wie sich später herausstellte, dem bei seinen E ltern in  der 
Grünauerstraße wohnhaften, etwa 20 Jahre alten Dachdecker N. 
—  kurzen Prozeß. Derselbe hatte sich den „S p a ß " gemacht, 
anständige Frauen und Mädchen, die ihm in  den Weg kamen, 
„anzuködern". E r hatte dies eine gute Strecke weit trotz aller 
Abwehr und Aufgebrachtheit der belästigten Personen getrieben, 
als ein Volkshaufe um ihn entstand und Lynchjustiz übte. M it  
Stöcken und Fäusten wurde auf ihn eingehauen, sodaß N. bald 
lautlos zusammenbrach und das B lu t in  S tröm en von ihm zu 
fließen begann; unter anderen blutigen Hieben hatte der am 
Boden liegende Mensch einen Hieb erhallen, welcher die Kopf
haut in  großer Ausdehnung zerirssen. Seine Arme waren ihm 
vollständig ausgerenkt. S o  wurde er von zwei Schutzleuten und 
einigen hinzukommenden Kollegen gefunden und fü r erschlagen 
gehalten. Da jedoch das Publikum  noch Lebenszeichen an ihm 
entdeckte, schafften ihn die Beamten nach der Sanitätswache 
Adalbertstr. 10. H ier gelang es, nach längeren Bemühungen 
ihm das Bewußtsein wieder zu verschaffen, worauf er den V er
band seiner Wunde erhielt. Darnach wollten ihn die Beamten 
nach der Charitö bringen. N. jedoch widersprach diesem V o r
haben und bat, zu seinen E ltern  gebracht zu werden, was auch 
geschehen ist.

( I n f o l g e  E i n s t u r z e s  e i n e s  B o g e n s )  an dem Bau 
des Kaiser-Wilhelm-Denkmals auf dem Kyffhäuser verunglückten 
am Sonnabend drei M aurer; zwei wurden getödtet.

( S t u r m ) .  W ie dem „Newyork H era ld" aus Buenos- 
Ayres gemeldet w ird, wäre die P rovinz S an ta  Fe von einem 
verheerenden Tornado heimgesucht worden. D ie S tad t Arroyo- 
seca soll arge Verwüstungen erlitten haben, gegen 40 Personen 
seien dabei ums Leben gekommen und etwa 30 verwundet. 
Gerüchtweise verlautet, der S tu rm  hätte die Wagen eines im  
Bahnhöfe haltenden Zuges umgeworfen und zertrümmert.

Telegraphische Pepesche der „Thorner Z?resse". ^
F r e i b u r g  (B a d en ), 18. November. Gestern Abend 

wurde in der Umgegend eine starke Erderschütterung ver
spürt. D ie Bewohner verließen voller Schrecken ihre Be
hausungen__________ ___________________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

N 8 .N o v . 17.Nov.
Tendenz der Fondsbörse: erholt.

Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3Vg o / - ............................
Preußische 4 <>/<> K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................
Oesterreichische K re d ita k tie n ..................................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . .
A p r i l - M a i ...................................................................
loko in N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
N o v e m b e r ...................................................................
November-Dezember.................................   . . .
A p r i l - M a i ...................................................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r ........................................................
A p r i l - M a i ...................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko .............................................  . . .

70er November ............................. ...........................
70er A p r i l - M a i ........................................................

_______ Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt.

1 9 1 -5 0
1 9 0 -7 5
9 7 -5 0

1 0 5 -2 0

9 3 -2 0
1 6 3 -8 0
1 4 3 -5 0
171— 90
2 3 2 -  75
2 3 3 -  
1 0 6 -6 0
2 3 9 -
2 4 0 -  
240—  
237—

62— 50
61—

7 3 -
5 3 -6 0
5 2 -  90
5 3 -  70 

sp. 5 pCt

1 9 2 -3 5
1 9 1 -3 5
9 7 -7 0

105— 30

9 3 -5 0
1 6 5 -5 0
144—
1 7 2 -2 5
2 3 1 -  50
2 3 2 -  50 
1 0 6 -1 0  
2 3 9 -  
2 3 9 -7 5  
2 3 9 -7 0  
2 3 5 -7 0

6 1 -6 0
6 0 -6 0

7 2 -5 0
5 3 -1 0
5 2 -  20
5 3 -  10

D o n n e r s t a g  a m  1 9 . " N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 30 M inuten.

___________ S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 59 M inuten.___________

K e in  Weihnachtsgeschenk macht einer Dame so viel 
^ ^ / ^ F r e u d e  als ein Seidenkleid. Auch auf dieses Fest versenden 
^ / ^ w i r  porto- und zollfrei genügend Stoff zu einem seidenen Kleid 
/ v o n  Mk. 20.—  bis Mk. 250.— per Robe. Umtausch nach dem Fest 
gestattet. Näheres aus Katalog und Muster ersichtlich.

Seidenstoff-Fabrik Union 
Häo!f Ürlsäen L  6ie. in 2üriok (8 e b E r ) .

Hierzu Beilage.



v m  o n ö s s i r :  v L R  w n i - r

^ s i ? l L s r n L  :  s o o o o  I L L I o s

/  ^ .  s o  s s ^  ? ^ / r c k  —  ^  ^ a c /ra /k /n llN L -sn  w k/-ü F s w a ? / r t .

K e il« «  dk» 20. d, »  ^ Ä '  
K'I- Uhr I . -  B k s -0 L ZHeute früh 6 Uhr entschlief an  ^  

W  den Folgen der In fluenza  F räu le in  K
äm alle Zttelikke

^  im 79. Lebensjahre. Tiefbetrübt W  
8  zeigen w ir den H ingang der lang ' ^  

^  lährigen treuen HauSgenossin, W  
W  F reund in  und B eratherin unseres iW  

»  Hauses hiermit an. Dreiunddreißig I  
J a h re  lang hat die Entschlafene M  

« s  treu und selbstlos Freuden und W  
W  Leiden mit u n s  getheilt.

W  O s ta s z e w o ,  18. Novbr. 1891. I  
V t ^ V e x n e r  

und  F ra u . W
Die Beerdigung findet S onn- W  

I  abend den 21. d. M . nachmittags V 
»  2V« Uhr in  G ronowo von der W  

^  Kapelle au s statt.

S « W W ! «
Bekanntmachung.

Auch in diesem Ja h re  soll hergebrachter
maßen am Todtenfeste, Sonntag den 
22. November cr.» in den sämmtlichen 
hiesigen Kirchen nach dem Gottesdienste 
und zwar vor- und nachmittags eine 
Kollekte zum Besten arm er Schulkinder 
durch die H erren Arm endeputirten an  den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem
nächst einer großen Anzahl arm er Schul
kinder durch Beschaffung der nothwendigsten 
Bekleidungsstücke u. s. w. ein frohes Christ
fest bescheeren zu können und auf diese 
Weise den Schulbesuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern.

Die für diesen Zweck diSponibel gestellten, 
an  sich immerhin keineswegs knapp be
messenen M ittel der Armenkasse, welche so 
mannigfache dringende Bedürfnisse zu be
friedigen hat, find in Anbetracht der sehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißm äßig gering und unzureichend.

U nter diesen Umständen dürfen w ir wohl 
bei dem bewährten W ohlthätigkeitsfinn 
unserer Bürgerschaft zuversichtlich hoffen, 
daß w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die H erren Schuldirigenten und A rm en
deputirten sind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, 
zur demnächstigen V ertheilung entgegen
zunehmen.

Thorn den 13. November 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ueber den Nachlaß der Geschäfts

inhaberin  8 o « I 1 j x  in  T h o rn
ist am  18. N ovem ber 1891 vorm ittags 
11 U hr 30  M in u ten  das K onkursver
fahren eröffnet.

K onkursverw alter K aufm ann  6 « 8  
1 » v  V e k l a u o r  in  T h o rn

O ffener A rrest m it Anzeigefrist
bis 10. Dezember 1891.

Anmeldefrist bis zum
30. Dezember 1891.
Erste G läubigerversam m lung

am 10. Dezember 1891
v o rm it ta g s  11 U h r

T erm inszim m er N r. 4  des hiesigen 
Am tsgerichts und allgem einer P rü fu n g s 
te rm in
am 12. Januar 1892

v o rm it ta g s  11 U h r
daselbst.

T h o rn  den 18. N ovem ber 1 891 .
L » r k » I « v r » I i 1 ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Am tsgerichts.

Konkursverfahren.
I n  dem K onkursverfahren über das 

V erm ögen der K aufm ann 
und L v »  4 V « IE 's c h e n  Eheleute in  
T h o rn  ist infolge eines von dem Ge- 
meinschuldner gemachten Vorschlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs
te rm in  und T e rm in  zur P rü fu n g  der 
nachträglich angem eldeten Forderungen  
au f

den 12. Dezember 1881
v o rm it ta g s  10 U h r

vo r dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst anberaum t.

T h o rn  den 13. Novem ber 1891 .
2 I a r I i » I « ' V 8 k r ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
I n  dem K onkursverfahren über das 

V erm ögen des K au fm anns 
N o Ä v r t t v i k  in  T h o rn  ist infolge 
eines von dem G em einschuldner ge
machten Vorschlags zu einem Z w an g s
vergleiche V ergleichsterm in auf

den 14. Dezember 1891
v o rm it ta g s  10 U h r

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst anberaum t.

T h o rn  den 16. N ovem ber 1891 .
L « r k » 1 o v 8 l r l ,  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Oeffentliche Z m ilM ls te ig e r u n g .
F r e i ta g  den 2 0 .  N o v em b er cr.

vorm ittags 10 Uhr
werde ich in  der Pfandkamm er des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

ein birkenes Bettgestell nebst 
einem Satz Betten, ein Re« 
positorium, eine Tombank, 
ein Petrolenmb^hälter und 
eine Tafelwaage

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 18. November 1891.
S a r t o l l ,  Gerichtsvollzieher.

m it eingepreßten M ustern
z u r  E m a i l l e - M a l e r e i

in neuer großer A usw ahl, sowie sämmtliche 
Artikel zur

K u n s t m a l e r n
empfehlen

lln äers L Öo., Brälkeustr. 18.

D a r !  G a l l o n  I t z o r n ,
Tuchhandlung 

und Maah-Geschäft
für feine Herrengarderoben.

R u s s i s c h e

G u m m is c h u h e
in allen FayonS, sowie besondere___
D M " Neuheiten
darin  für Damen, Herren und Kinder 
empfiehlt billigst

Lrieli Mllkr dlaetzf.,
B rückenstr. 4 0 .

Linoleum,
deutsches, bestes Fabrikat, zu Fabrikpreisen

86l1n 6r,
Tapeten- und Farbenhandlung.

ü i ö i r l x s b v r K v i '
V a ln r k n v lis r
O a l i n 8 « « ' o r
H r l l t L v r ö i e i e

beste Qualitäten,

D as berühmte
Oonrall »Li88ling'scbeBreslau,

W i c k b o l d e r ,
in  G eb in d en  und  

F laschen,
empfiehlt

IL  8»Iä«1> rrs,i»ü b , Brückenstr. 20.

H o c h a r m i g e  S i n g e r
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

k ü r  s o  m k .
frei Haus, Unterricht und 2-jähriger 

Garantie.
Vogelnähmaschinen,

Uingschiffchen,
Waschmaschinen,

H eingm aseliinen,
Wäschemangeln

zu den
billiMtM kreiM.

8. l M i l M r M r ,
0 o p p e r n i l r u 8 8 t i 'a 8 8 8  2 2 .

Theilzahlungen monatlich von v Mk. an. 
N « p » r a t o r « i »

g M -  schnell, sauber und billig.

il» Wslai»» Mdiitiisiöll.

M l l M M

lall ,» ««1»»r^»»1, x1»n-«wlS s-

»»k lsäor  »Hob,« ^«Lt, ll» lad nur tM
8t« »d«i

kow»äv MtrleUob svbt bnuksu?
^ .ratr vlroot änrod N, Svtdlsr'» Lo»w»»1aek^ Otüela, 

L»rndurx«r»4r. 6,

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in T horn: 

bei H errn  kn i. lloorw ara, Gerberstraße,
„ „ 1. 8 . 8a!omon, Schillerstraße.

M littdclk iliM li.
gut erhalten, verkauft

k ' .  I L a i u p m t t i L n ,  M ocker.

S c h m e r z l o s e
Zahn-Operationen,
KünsttiHe Zähne u. Momben.

lliex  l.oeW8N50n»
6ulmvr8tra88S 306/?.

D ie RLsiAA«»»« le b
N 6186 bei i

ll. llillei', SlhUerstr. l?-Lhoril.
Zum  Dekatiren von Damen- und H erren

kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei, Maschiu- 
strickerei, Dambf-Dekatir- u. Bettfedern- 
Reinigungsanftalt

^  » i l l S i - ,  S ch ille rs tr . 17.

Ntziiltz slir
geht ausgezeichnet, seit sie 
von Uhrmacher
l.0UI8 l086pll

S e g le r s tr a ß e
gut und billig reparirt 
wurde.

Tadellose I» Eßlrartaffel«
wie

8 « I » i » « s ü » « 1 i « i i ,
8 p ä t v  L o 8 v i » ,

V » h o r ' 8 o l » s
empfiehlt und liefert frei in s  H aus
ä m a n ö  Ü /Iü llk i', C u l m e r s t r .  2 9 .

Sämmtliche
Umhänge, Paletots und 

Jaquets
werden sauber und billig angefertigt.

F ra u  0 .  L la p o L v ü s L a ,
Gerechteste 6, I II .

D r. Sprangersche H eilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige W unden, böse F inger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei
sung. Z u  haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 P f.

Z unge Mädchen
können sich melden bei Lmma Kwrtr, Modistin, 

Thorn 3, Hofstr. 8.

ülin lnuiM Ionen .
künstliche Z ä h n e ,

G o ld fü l lu n g e »  u . s. w .
X. Zmiesrek, Dentist,

L I l 8 » 1 » « 1 I i 8 t r .  7 .

^ w ü v r s  L  S o .
vrogsa, karbsa voS karkSworlso 

Vdoro,  LrüvLvasti'. 18.

( Ü i r i s l b a r u u
t ) « i K L e e t .

Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten ! Präsent.

ssrikäriob fi8ober, 0n68ä6N-^. >2.
in allen Dimensionen hat 

^ ^ b i l l i g  abzugeben. 8.

Uüinlep äse  lnäuskeie.
F ü r nur 3 Mk. verkaufe ich von heute 

an 500 G ram m  ff. wollene Damen- und 
Mädchen-Kapotten, Kopf- und Taillen- 
lücher, Mützen» Shälchen rc. so lange 
wie der V orrath reicht.

N N I v r ,  S ch ille rs traß e .

Pommersche
S Z ü c k g l i n s e ,

fein im Geschmack, empfiehlt zu billigsten
» - > ' »  g ,

Täglich frisches

Maisbrot,
vorzüglich im Geschmack, bei

I i » r 1  8 « I k ü t L « ,  Bäckermeister,
Strobandstr. l3.

Tä-lich ftischtsMaisbrat,
vorzüglich im Geschmack und groß bei
ISLX S rv L o p L llS k t. G erech testr. N r .  6
und in meiner Niederlage bei H errn  2ippan, 
Heiligegeiststraße N r. 72.______________

Morgen Mittag
Z L  M a i s b r o t  L

3Vi P fund  40 P f. 
LiVpRiR«llLi, Bromberger Vorstadt.

Freitag den 20., sowie an  jedem Wochen- 
markttage, auch in meiner W ohnung Copper- 
nikusstraße 35, täglich
lebende Oderkarjifen und Zunder.
_______ V. Wl8nievv8kr, Fischhandlung.

M a u r e r
finden d a u e r n d e  Beschäftigung beim
Kasernenbau in StraSburg Weftpr.

Ein Lehrling
wird gesucht. k ' « e r 8 t o i ' ,
____________  Uhrmacher.

2 Lehrlinge
zur S attlere i sucht
L .  I k i a p p v l ,  S a ttle rm e is te r , T h o rn .

M ethsverträge
sind zu haben in der

6. Vombro>v8l(i'schen Buchdruckerei.

t ) .  v Q in lV L 'o ^ s lL j )  Buchdruckerei.
fr. Borderw ., m. od. unm ., zu verm. 

^  Gersten- und Tuchmacherstr. - Ecke 11. 
Z u  erfragen 1 Tr.
sL in  gut mvbl. Borderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu verm ieden Neu-M arkt 212.

Laden
mit angrenzender W ohnung, in  bester G e
schäftslage, hat per 1. A pril 1892 zu verm.

L .« ,» irv . Schillerstraße N r. 17. 
1 m. Z.m. K. u. Burschg. i. z. v. Bäckerstr. 1 2 ,1.
^7>ie Kellerräumlichkeiten in unserem 
^  Hause N r. 87, in welchen eine W ein
handlung und in dm  letzten Ja h re n  ein 
Bierverlagsgescbäft m it gutem Erfolg be
trieben wird, sind vom 1. J a n u a r  1892 
zu vermiethen.
______ 6. 8 . vietrlok L §olm.

/L kr. möbl. Zimm er, m it a. ohne Burschengel. 
Coppernikusstraße 12. Z u  erfragen II.

L S I
H eute  D o n n ers tag

Frische Grütz-,LeberwnrstmL»,,

zu verm. Kl. v o r o ^ ia ! ^ —

neu renovirt, schönste A uss?  w  
M arkt 304. sind per soV ^ - W l ' 5  O  

E in  möbl. Z i m - ^ / a ^ c h - r V ^ .  
von sofort zu verm.

Eiu möblirtes
für 1 - 2  Ä. m. a o P - n s i o n Z L - E

E
zu

für
mit

vermiethen. Neufwd t ^ ^ p l l l l  h-5
Fein möblirteAfich

--k Wl>Iii»'"f"

Aula der K m sttsjM ,
Donnerstag den 19. Novbr-

a b e n d s  8  U h r :  ,

Numm. Sitzplatz 1 Mk.,
Schül-rbillets 50 P b  
Programm «- -- ^

6-änr-S info»ie von M ozart. -.wM" " 
O uvertüre zu „Nachklänge an 

Gäbe. ,

D s l l e s S i l k g e E
F re i ta g  den 2 0  N o v - E  .

l l .

Kktll8lws.
A l o r x o i »

L r 8 t k 8  -

8 6 l l 1 r » 6 l t l 6 k e 8 l

------ ' T l b rV o n  m o » x v n 8  9  ^
W W -« e l lü - ir e k -^

L k o r t l o n  3v  r  ^  

V o n  » t» v o « i8  ^  r
fr>80llv

m i t  8 o p p «  » » a  .
________ L  k o r t to l l^ 6 0 ^ - ^ I
1. « u N n e e ' r ^ N /

..Anm KämmK. -
Jeden Donnerstag von ^

Frische
ad

in  bekannter Güte,
Hause empfiehlt ^

Druck u»b «erlaa vo« C. Dombrow-ki i« Thor».


